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\ Sie Ehr und dan an Jungfer 


Vonſtautia 
u brando 


Wen. Taser feel alder in Thorn / 


du aſſenen Fungft. Aochter / 
“gegen die hoͤchſtbetruͤbte rau Mutter 
Und ſaͤmbtl. betruͤbten Anverwandten 


Am Tage der angeſtellten Exequien 
Als am 18. Oetob. Anne 1710. 
Bezeugen wolten 


Des Gymnafi zu Thorn Rector und Profeflores | 
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Ser am wach 8 ud E. ee Rahts und des Gymnafü 


Fe Kunſtfolgt der Natur / ſie zeigt in kleinen Bildern / 


Diagßzmandas gantze Rundauff engen Taffeln lift. 
Drum ſolt ein Kuͤn ſtler einſt die Zeitligkeit abſchildern / 
Und was demlUlnbeſtand mehr unterworfen iſt. 
Er dachte hin nudher / ermahlte Meeres⸗Wellen / r 
Bald Sturm und Wind bald auch einumbgeworffnes Hauß / 
Bald ſolt ein brennend Licht die Eitelkeit vorſtellen / 


Bald Nebel / Rauch und Dampff / bald Aſch u dodten⸗ g 


e ! Grauß. 
Doch alles / ſpracher / wil mir viel zu wenig ſcheinen / N 
Obs wohl vergaͤnglich iſt / und wenig Farbe hkk. 
Und ſoll ic meine Huh nicht ſelbſten noch beweinen / 
Wenn ſie dem Klugen nicht recht in die Augen fallt, 
So daucht mir / wo ich recht / die wohlgeſtelte Schatten / 
Des Bildes erſte Kunſt und beſte Zierde ſind. 
Mit Leibern muͤſſen ſich die Schatten ſtetig gatten / 
Denn beydes man beym Licht gantz unzertrennlich find. 
Kan nun Volkommenheit nicht ſelbſt ohn Schatten bleiben / 
Hub dieſer Kluge an / ſo trifft mir dieſes ein. \ 
Ich darff nur was und nichts / ich fage/ Schatten ſchreiben / 
Sokan die gantze Welt recht vorgeſtellet ſeyn. 
Solt diß ſich / Seelige / auff deinen Ausſpruch gruͤnden / 


Du ſpraͤchſt / mein Leben war dem Schattengleich geſchaͤtzt. 


Du wuͤrdeſt kaum hiebey ein beſſer Mahlwerck finden / 
Daran du dich vorher nicht ohne Grund ergoͤßt. 
Zwar weiß manch ſchoͤnes Bild mit Farben auch zuſpielen / 

Da falſcher Purpur es zum rechten Bilde macht. 
Doch ſolche Phantaſey wil nur nach Thorheit zielen / 
Da ſonſt ein Tu gend Bild nach beſſern Kuͤnſten tracht. 
Dein ungefaͤrbtes Thun war / Seelge / vieler Freude / 
Und deine G Ottes Furcht bey allen hier beliebt. 
Doch biſtu mehr vergnuͤgt / da du aus ſolchem Leide / 
So in der Sterbligkeit uns alle noch betruͤbt. 
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Obgleich denn matter Leib muß in der Faulnuͤßliegen⸗ 
Und deine Lebens⸗Zeit ein Schatten überzieht: 
Soll doch dein Jugend⸗Glantz den Staub und Dunſt beſiegen / 
Wenn in Vergaͤngligkeit auch dein Gedaͤchtniß bluͤht. 
Dier hochbetrubten Frau Mutter und fämbtl. 

Leidtragenden zu einigem Troſt / wie auch der 


Seel. zmefhinl Aden / ſchrieb dieſte 
NR es, 


SEEEEERSBIFRIHÄ TE ORAE 
Die boch Son Mutter klaget uͤber ihro Seel. 


Jiungfr. Tochter fruͤhzeitigen Todt. 
Er wilde enſchen⸗Feind hat leyder! ſich ergoͤtzet / 
An dem was mich erfreut / und Freunde werth geſchaͤtzet; 
Dieweil er unverhofft itzt von der Seite reißt 
Mir meine Krohn / die ich geliebet allermeiſt. 
Es iſt ſchon wieder fort / was unlaͤngſt hat erblicket 
Den runden Erden⸗Kreyß / und hin zu GOtt geruͤcket. 
Es hat der blaſſe Todt ſchon kühnlich dieſesmahl 
Bey mir geleget an den ſcharffen Wuͤrge⸗Stahl. 
| O Jammer ⸗volles Leyd! O Truͤbſahls⸗volle Schmertzen! 
| Ihr ſetzet hefftig zu mir und betruͤbtem Hertzen: 
Indem ich ſehen muß / daß durch des Todes⸗Krafft 
Mein eigen Fleiſch und Blut von mir wird weggerafft. 
Ol grimmer Kuochen⸗Feind fo kauſtu auch hinraffen 
Mein Hertzens Freud und Luſt durch die verpeſte Waffen? 
Ihr Thraͤnen flieſſet doch / verhemmet nicht den Lauff. 
Wer will der Schmertzen Quell noch laͤnger halten auff? 
BE Ach Klag / Ach! Hertzeleyd / ich muß Betruͤbte ſehen | 
Mein Kind und liebſtes Pfand auff ſchwartzer Bahre ſtehen / 
Das wie die ſchoͤnſte Bluhm in voller Bluͤthe ſtund 0 
Im Lentzen ihrer Jahr friſch / fro lich und geſund. 2 
Troſt⸗Rede der Wollſeelig⸗Verſtorbenen Jungfr. a 
ihre hoͤchſtbetruͤbte Ir Mutter. 
Nau Mutter / wolhr mich annoch von Hertzen liebet / 
Euch über meinen Todt nicht gar zu ſehr betruͤbet. 
Es lebet G Ott annoch / der alles wenden kan 
Zu ſeinem Lob und Preiß. Er weiß was wollgethan. 
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Ach! hemit der Thraͤnen⸗Bach und ſtillet euren Sch 

i heint der Chraͤnen⸗Bach und ren Schmertz / 
Vergoͤnnet wir die Ruh. G Ott troͤſte euer Hertz. 
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Woll mir und ewig woll / die ich ſchon bin entnommen ER 
Der Erden Lebens-Duall/ und an den Ort gekommen / 
Da keine Pein / kein Schmertz / kein Trauren Angſt und Leyd 
Hingegen Friede / Freud / und Ruhe wohnt allzeit. 
Drumbd laſſet ab vom Schmertz / ſtellt ein das herbe Klagen / 
Die Perlen Thraͤnen Fluth hemmt und bedenckt die Plagen / 
Die man bey euch erfaͤhrt! Ich werd in kurtzer Zeit / 
Euch wieder frölich ſchaun hier in der Ewigkeit. 
Schluß ⸗Rede der hoͤchſtbetruͤbten Fr. Mutter. 
hemm ich meine Klag Mein Kind iſt hingekommen 
ao JeEſus es erfreut / wo Noth von Ihm genommen / 
er MorcchteSiöligfeit/ wo aller Schoͤnheit Zier 
Wo vieler Engel Pracht / wo leben fuͤr und fuͤr. 
Nun ruhe woll / mein Kind / du haſt ſchon uͤberwunden / 
O Tugend voller Geiſt / die Zahl der boͤſen Stunden / 
So / uͤber uns noch bleibt. Itzt wird dir manches Leyd / 
Auch ſaurer Creutzes⸗Trunck erſetzt mit Suͤßigkeit. 
Ade! gehab dich woll / du biſt zur Ruhe kommen 
Und dieſer Eitelkeit mit Freuden gantz entnommen. 
Ruh woll du liebſtes Kind / biß daß in kurtzer Zeit 
Dein Chriſtus wecken dich wird zu der Herrligkeit. 
Ei Zr Der Wollſeeligen Jungfr. Boldutefin 
fetste dieſes zum Ehren ⸗Gedaͤchtniß 
au 
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LE hoͤchſtbetruͤbten a der Witwen 1 
It dieſes Blat zu klein / die Feder allzu ſchivach: 
2 Wenn man allein bedenckt das viele Weh und Ach / 
So ihnn die boͤſe Welt gewohnt iſt ʒu zu treil e i. 1 
Viel weniger kan Jung und Mund Ihr Leid aus ſprechen / 
Wenn ihnen der legte Troſt ein einzigs liebes Kind / f 
In einem Augenblick wie Rauch und Dampff verſchwindt / 
So daß das Mutter Hertz in tauſend Stuͤck wil brechen. 
Dis hat Frau Goldingin / Sie auch genug erfahren / 
As die da bitterlich im zweiten Witwen ⸗Stand 
Beklagen muß / das auch das einz ge Liebes⸗Pfand 
Von ihr genommen und gelegt iſt auff die Baaren. 
Doch darff fie ſich darumb nicht alzu ſehr beklagen / 
Dieweil Sie weiß / das Gott mit Creutzes⸗Laſt belegt 
Diejenigen / die Er in ſeinen Hertzen hegt ⸗ 
Doch aber ſelber auch das ſchwerſte Creutz hilfft tragen. 
Und daß der Tochter Geiſt / der hier ſchoͤn war gezieret / 
Mit reiner Gottesfurcht / nun in dem Himmels / Saal 
Befreut von aller Noth / Angſt / Sorge / Muh und Quaal 
Mit allen Heiligen bey CHhriſto triumphiret. | 
Zum Troſt der hertzlich betruͤbten Frau Mutter 
ſetzte dis wenige hinzu 
M. Maxrmius BrxxrIIET. 
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